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Pech.
Man muß die Geſchicklichkeit bewundern, ſo ſchreibt die

Sächſ. Arbeiter- Zeitung mit der der neue Kurs es verſteht,
ſich mißliebig zu machen. Die deutſchen Arbeiter hatten
W nie ein Vertrauen zum „ſozialen Königtum“, aber

merhin konnte man nach der bekannten Botſchaft von 1890
erwarten, daß der neue Kurs auf dem Gebiete der Sozial
politik ſich einigermaßen arbeiterfreundlich zeigen
würde. as haben wir aber erlebt? Die Sozialpolitik
ſtockt gänzlich, dagegen blüht der Kampf gegen den
Umſturz. Kampf gegen die politiſche Bethätigung
der ſozialiſtiſch geſinnten Arbeiterklaſſe wird auf Schritt und
Tritt, im We wie im kleinen geführt, aber damit nicht
genug, kündigt man noch jedesmal von neuem einen weiteren,
einen ſchärferen, einen erbitterteren Kampf gegen die ſozial
demokratiſchen Maſſen an, einen Kampf bis zum letzten
Blutstropfen! Die Arbeiter werden in ihrem bürgerlichen
Selbſtbewußtſein gekränkt, ja geradezu provoziert, aufgereizt.
Man behandelt die deutſchen Arbeiter, als ob ſie gar nicht
mehr das Recht hätten, den deutſchen Boden zu treten die
deutſche Luft zu atmen. Man behandelt die zwei Millionen
ſozialdemokratiſcher Arbeiter, als ob ſie lauter Zuchthäusler,
oder wilde Beſtien, oder denn willen und gedankenloſes
Rindvieh wären. Man unterdrückt nicht bloß, man höhnt
noch dazu!

Bismarck, der Vertreter des alten Kurſes, hat ſich
verhaßt gemacht, aber Bismarck hatte wenigſtens eine Ver
gangenheit, ein Kapital, von dem er zehren konnte. Der
neue Kurs hat keine Vergangenheit. Der neue Kurs
und was iſt der neue Kurs, wer kann ihn beſtimmen, da er
jeden Tag wechſelt, heut ſo drißt und morgen anders, und
nur in einem beſtändig bleibt, im Haß gegen die Sozial
demokratie? der neue Kurs, der mit wütenden
die Welt betrachtet, die er mit ſeinen kurzen Aermchen nicht
faſſen kann, der ſieben Meilen weit ausholt, um Hühner-
ſchritt zu machen, der ſich den Mund ſo voll nimmt, daß
ihm der Atem zu kurz wird, der neue Kurs iſt nicht einmal
im ſtande, Haß zu erzeugen, ſondern er erweckt Widerwillen
und Erbitterung, er macht ſich läſtig, ohne abzuſchrecken,
erzeugt überall Feinde, ohne einen einzigen Freund zu ge-
winnen.

Der neue Kurs hat ſich ſelbſt zum erklärten Feinde der
Arbeiter gemacht, er hat es aber auch bereits mit allen
Schattierungen der beſitzenden Klaſſe verdorben. Er iſt bei
den Jnduſtriellen nicht beliebt, weil der Aera Caprivi
ſchnell eine Aera des agrariſchen Regimes folgte. Er hat
ſich bei der Handelswelt und der Finanz durch die
bekannten Geſetze unlieb gemacht. Er mißfällt aber auch den
Agrariern, weil er ihnen nicht weit genug geht, weil er
nicht den Mut beſitzt, die von ihm ſelbſt geſchaffenen Geſetze

egen Handel und Finanz ſtreng durchzuführen, weil ſchließ-
ich bereits wieder eine neue, antiagrariſche Aera im Anzuge

iſt. Der neue Kurs hat auch ſchon mit dem Zentrum
eliebäugelt, um es dann zurückzuſtoßen und durch eine Behendimnn en canaille zu verletzen. Die Polen waren

unter ſeinem Hammer er hat ſie erſt jüngſt durch un
ſinnige Repreſſalien in eine verzweifelte Oppoſition gehetzt.
Und wie in den polniſchen Provinzen, ebenſowenig beliebt

iſt er in Elſaß-Lothringen.
Nach außen hin hat der neue Kurs während der kurzen

Zeit ſeines Beſtandes ſich bei einer großen und zwei kleineren
Nationen verhaßt gemacht, ohne den geringſten Gewinn für
Deutſchland. Japan war Deutſchland ſehr zugethan. Der
neue Kurs hat es in ſeinem Nationalgefühl gröblich verletzt,
hat ihm großen politiſchen Schaden gebracht, und die
Anerkennung dafür ſeitens China hat Rußland eingeheimſt,
nicht Deutſchland. Während des Transvaal Konflikts hat
der neue Kurs England aufs äußerſte gereizt, und wem
zu Nutzen Die Herrſchaft des Vaters Krüger, die übri-
gens, wie man es jetzt auch in Deutſchland anerkennen muß,
gar ſonderbare Blüten treibt, iſt doch bald zu Ende, den
Vorteil wird England haben, und Deutſchland hat das
Nachſehen. Dafür hat es ſich den Haß Englands und der
übergroßen Majorität der Wer der ſüdafrikaniſchen
Republik zugezogen. Und in den letzten Tagen hat ſich
Deutſchland die flammende Antipathie Griechenlands er-
worben. Es giebt Staaten, welche den Griechen mehr ge
ſchadet haben, aber keiner wird ſo verabſcheut, wie Deutſch
land, weil man bei den anderen wenigſtens einen Zweck des
Schadens erblicken kann, in dem Auftreten Deutſchlands ſieht
man aber nichts als Anmaßung. Die Früchte wird auch
diesmal Rußland pflücken. Bismarck hat Deutſchland die
dauernde Feindſchaft einer großen Nation verſchafft, aber
das hat wenigſtens Elſaß-Lothringen eingebracht, während
der neue Kurs bis jetzt nichts gewonnen, ſondern nur die
Gegner Deutſchlands geſtärkt hat. Der neue Kurs hat bei
u hofiert. er ſich dort beliebt gemacht

it nichten) Man beirachtet es in Frankreich bald als

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaals,

Dienstag den 9. März 1897.

mer aber mit dem größtenVerhöhnung, bald als Narrheit, im
Mißtrauen. Der neue Kurs hat die Beziehungen Deutſch
lands zu Japan, England, Griechenland total verdorben, bei
Frankreich hat er ſich lächerlich gemacht und Rußland hat
er geſtärkt! Er hat mittelbar viel dazu beigetragen, das
ruſſiſch-franzöſiſche Bündnis zu ſchaffen, den Drei-
bund aber, das einzige Gegengewicht des Zweibundes, hat
er in einen Zuſtand totaler Auflöſung verſetzt!

Das ſind die Ergebniſſe des neuen Kurſes bis auf dieſen
Augenblick. Wohin ſoll das führen

Tagesgeſchichte.
Welche ungeheuren Summen für den Waſſer Mi-

litarismus gefordert werden, darüber haben wir ſchon be-
richtet. Die Reichsſchuld würde, eingerechnet der großen
Forderungen für die Armee in den nächſten 4 Jahren um
weitere

500 Millionen
Sie betrug ſchon Ende 1895

2231 237 800 Mark.
Natürlich müßten dann auch neue Steuern bewilligt werden.
Hochintereſſant iſt folgende Szene aus der Budgetkommiſſions-
ſitzung am Freitag. Der Schatzſekretär Graf Poſadowsky,
der doch bei Forderungen von Hunderten von Millionen auch
ein bißchen mitzuſprechen hat, blätterte in der verteilten Denk-
ſchrift während der Verhandlungen ebenſo neugierig, wie die
Mitglieder der Kommiſſion. Auf die direkte Anfrage des
Abg. Lieber, ob er vorher von dieſen Plänen Kenntnis
gehabt habe, hüllte ſich der Schatzſekretär in
Schweigen.

Eine Wartzung vor Bewilligung der ungeheuerlichen
Marineforderungen ergeht an die Zentrumsleute ſeitens der
ultramontanen Köln. Volkszta. De Blgtt ſchreiht, die Zen
trumswahler werden am Zentrum gänzlich irre wer-
den, wenn es auch nur annähernd die Forderungen bewilligen
wollie. Und ſollte ſich die Regierung auf den Krieg mit
Kreta berufen, ſo könnten Schiffe, die erſt gebaut werden
ſollen, uns in einem jetzt etwa drohenden Kriege keine Dienſte
leiſten

Ach ſo! Die Hauptzeugen gegen v. Tauſch verſchwin-
den allmählich Erſt iſt Normann Schumann verduftet, dann
iſt GingoldStärck ausgerückt, und jetzt iſt ihm Metzſch Schil
bach gefolgt. Daß gerade die Haupibelaſtungszeugen gegen
Tauſch jetzt Ferſengeld geben, iſt gewiß merkwürdig, woher
ſie das Reiſegeld nehmen, darüber ſchweigt des Sän-

gers Höflichkeit.ſih iHerrn v. Stumm ins Stammbuch. Von den ür-
beitern einer Berliner Fabrik (Felix Lande), die ſich ſeit
langer Zeit der Segnungen einer achtſtündigen Arbeitszeit
erfreuen, iſt dem Abgeordneten Genoſſen Fiſcher und anderer-
ſeits den Abgeordneten v. Stumm und v. Heyl eine Zu-
ſchrift zugeſandt, in der es u a. heißt: „Es entſpricht im
allgemeinen nicht den Thatſachen (wie der Hammerſchmied
von Neunkirchen behauptet hatte), daß die Schankſtätten in
der Umgebung ſolcher Fabriken, in denen die Arbeitszeit ver-
käürzt iſt, zunehmen. Jn betreff unſerer Fabrik können wir
konſtatieren, daß die Schankſtätten in der Umgebung der-
ſelben ſich ſchon ſeit Jahren nicht vermehrt haben. Auch
hat der Alkoholgenuß der Arbeiter genannter Firma ſich
ſeit Beſtehen der achtſtündigen Arbeitsdauer
eher vermindert als vermehrt. Da durch die Ver-
kürzung der Arbeitsdauer dem Arbeiter Gelegenheit gegeben
iſt, auf ein höheres geiſtiges wie ſittliches Niveau zu ge
langen, ſucht er dementſprechend, anſtatt ſeine ganze freie
Zeit in Schankſtätten zu verbringen, ſich mehr den geiſtigen
Genüſſen, ſowie dem Familienleben zu widmen. Aus dieſem
Grunde ſind die Frauen auch Freunde der Arbeitszeitver-
kürzung und nicht, wie behauptet, Gegner derſelben. Eben-
falls konſtatieren wir, daß Produktion und Verdienſt ſich
nicht vermindert haben.“ Herrn von Stumm wird dieſe
Belehrung aus Arbeiterkreiſen, deren Richtigkeit übrigens die
Fabrikbeſitzer Lande und Goldberg ausdrücklich beſtätigt
haben, vermutlich ſehr kalt laſſen: er gehört nicht zu den
Leuten, die ſich leicht „mauſern“.

Die Marine-Enthufſiaften freuen ſich ſchon bei dem
Gedanken, daß der Reichstag bei Nichtbewilligungen der
neuen 300 Millionen aufgelöſt werden wird. Sie machen
ſogar allerlei Andeutungen über eine neue Kriſis in den
höheren Marine Regionen; ſie kokettieren mit dem Gedanken
der Reichstagsauflöſung und der Abſchaffung des all-
gemeinen Wahlrechts; ja, das frivole Spiel mit dem
Staatsſtreich wird von neuem in Szene geſetzt. Natür-
lich taucht auch bereits wieder die alte niederträchtige Ver
dächtigung aller derjenigen als „Reichsfeinde“ auf, die den
neuen Marine Enthuſigsmus nicht mitmachen mögen. Ein
Berliner bismärckiſches Blatt, das ſich durch ſeinen Waſſer
Militarismus beſonders hervor-hut, ſchreibt

Es ſollte uns nicht wandernehmen, wenn der Staatsſekretär im u der Ablehnung der jetzigen, auf das denkbar

anwachſen.

re Maß beſchränkten Marineforderung die
erantwortung für die fernere Führung ſeines Amtes, wie

bereits angedeutet ablehnte und einem derartigen Beſchluſſe des
Reichstages gegenüber die unerläßlichen Konſequenze
har von denen wir überdem annehmen müſſen, daß ſie auch

ie Geſamtleitung unſerer ſo du d itn leaten Polftit nicht ohne vettes
Reinen Wein einſchenken. Als am Freitag derStaatsſekretär des Reichsmarineamts Hotlwann die nene

Marinevorlage erklärte, ſagte er:
„Wir müſſen reinen Wein einſchenken; in dr z er hlane i und offene u

um uferloſe Pläne handelt es ſich,ganz beſtimmte Abſichten.“ ndett eß ſich ſondern un
Nun, hoffentlich ſchenkt auch der Reichstag der Regierungvöllig „reinen Wein“ ein, wie er „in dieſer erſten Situation

über die Vorlage denkt. Und wenn der Reichstag w
Nichtbewilligung der Forderungen aufgelöſt werden ſollte,
ſo kann er's ſchon darauf ankommen laſſen.

Ein militäriſches Denkmal ſoll nach einem dem
Reichstage ſoeben zugegangenen Geſetzentwurfe zu Ehren der
im 1870 er Kriege gefallenen oder ſchwer verwundeten deut
ſchen Krieger errichtet werden. Die Ruhmeshalle ſoll die
Namen aller der Zehntauſende von Gefallenen enthalten;
das verlange die Pietät, und die Halle könne natürlich nur
dort errichtet werden, „wo der deutſche Kaiſer ſeines Amtes
waltet“, alſo in Berlin. Wir meinen, es wäre die aller
nächſte Pflicht, für die lebenden Jnvaliden zu
ſorgen und dieſe vor Not und Elend zu ſchützen.
Die Dankbarkeit der Nation“, anf welche man ſich beruft,
muß und mag ſich zuerſt an den Lebenden bethätigen.

Pfarrherrliches. Ein Mitglied der Forſter Kreisſynode
bethätigte ſeine Nächſtenliebe den Frauen und Konfirman
dinnen gegenüber ſo warm, daß er vorzog, ſich dem Arm

e e W e j. weilt, weiß niemand. Ferner wurde berichtet von dem erſten Geiſtli
an der Forſter Landkirche (St. Marien), deſſen Frauvor ungefähr einem Jahre durch einen Piſtolenſchuß hg

entleibte. Der Geiſtliche war im Begriff, ſein früheres
Dienſtmädchen zu heiraten. Das Aufgebot des Pfarrers mit
der Tochter des Arbeiters Hapke war bereits ausgehängt.
Dieſe Hochzeit ſollte zu Weihnachten ſtattfinden, ſie unter
blieb aber einſtweilen auf Veranlaſſung des Superinten
denten.

Jn den Kreiſen der ZenEin offenes Geſtändnis.
trumsleute hat eine Rede unliebſames Aufſehen erregt, die
der katholiſche Pfarrer von Stolberg bei Aachen, Dr. Ober
dörffer, als Kaplan früher in Dortmund und ſpäter in Köln
ein eifriger Verfechter der Sozialpolitik des Zentrums, dieſer
Tage in Bonn gehalten hat. Dr. Oberdörffer hat da erklärt,
die katholiſchen Arbeitervereine könnten nicht aufblühen, weil
ihnen ein feſtes Programm fehle; mit allgemeinen
Reden könne man zwar eine glänzende Verſammlung zu
ſtande bringen, aber es ſei nicht möglich, auf die Dauer
damit Vereine zu halten. Das Richtige ſei die Gründung
von konfeſſionell geſchiedenen Verbänden die, wenn es
nötig ſei, auch mit den ſozialdemokratiſchen
Verbänden Hand in Hand gehen müßien. Auf
dieſe Weiſe könne etwas erreicht werden. Gleichwohl hofft
Dr. Oberdörffer von dieſem gemeinſamen Vorgehen für die
konfeſſionellen Ver inigungen nur wenig, denn er kündigte
weiter an, daß nach ſeiner Anſicht das zwanzigſte a
hundert nicht dem chriſtlichen, ſondern dem unchriſt-
lichen (ſoll heißen ſozialdemokratiſchen) Arbeiter gehören
werde. Ganz unſere Anſicht!

Ein neues Kartell zwiſchen Großinduſtrie und
Agrariertum wird von einem Berliner Bismarckblatt an
gekündigt. Herr v. Plötz ſoll bereit ſein, bei Aer nächſten
Reichstagswahl die Großinduſtrie als Bundesgenoſſin groß
mütig an ſeinen agrariſchen Buſen zu deücken Die Berl.
Volksztg. bemerkt dazu: Wir haben noch nicht erlebt, daß
jemand aus Sozialiſtenfurcht Selbſtmord begangen hat.
Wenn dies ſetzt die Großinduſtrie durch ihre Aueliefernng
unter das kaudiniſche Joch des Agrariertums thäte, ſo wäre
dies der erſte Fall. Für ſo lebensüberdrüſſig aber halten
wir die Großinduſtrie nicht, die infolge der Handelsverträge

ihre Leute beſſer nährt als je!
Profeſſoreumut. Jn Heidelberg hielt vor Monats

friſt der Prof. Erdmaansdörffer eine Feſtrede, in welcher er
ein Char kierbild über Wilhelm I. dahin zuſammenfaßte
„Wilhelm I. möchten wir nicht den Großen nexuen,
aber den Deutſchen“. Jn der ſoeben gedruc erſchienenen
Rede iſt dieſe Stelle dahin gekürzt: Wilhelm den Deut
ſchen (die einzigen geſperrt gedruckten Worte der Rede)
möchten wir ihn nennen Allerdings liegt zwiſchen dem
6. Febcuar und heute die Rede des Königs von P
beim Feſteſſen des Brandenburger Provinziallandtages.
Darnach korrigierte ein ordentlicher Profeſſor der neueren
Geſchichte zur Drucklegung ſeiner wohlvorbereiteten Rede ſein
aus den gemachten Ausführungen mit Notwendigkeit folgendes
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Vaterlandsloſer. Weil Profeſſor Adof Wag-
ner erklärt hat, er halte es nach wie vor für die vor
nehmſte Aufgabe eines nationalökono e
ſozialem Wiſſen au ſoziale Geſinnus
die Armen und wachen verbreiten
Nordd. Allg. Ztg. der Vaterlandsloſigkeit un

an e i dwewnßtſemn. s
bewußtſein“ iſt guWehen Kaiſerbeleidigung ſtand in Augsburg der

Schuhmacher Joſeph Rott aus Burgau unter Anklage.
Das Gericht beſchloß ſeine vorläufige Unterbringung in eine
Jrrenanſtalt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Braunſchweig
Guſtav Kleinert aus Bevren zu 1 Jahr Gefängnis ver
W Die Oeffentlichkeit war während der Verhandlung

eſchloſſen.2 Kaiſerbeleidigung wurde in Berlin der
Schornſteinfeger Stücklen zu 1*7, Jahren Gefängnis ver-
urteilt.

enen be

Ausland.
Belgien Ueber den belgiſchen König Leopold ſchreibt

der ſozialdemokratiſche Peuple: „Leopold geht auf Reiſen
ach, nicht für immer das wird erſt ſpäter kommen vor
läufig wird der Souverän bloß bis zum Nordkap g
Durch ſolch langes Fernbleiben hat unſere liebenswürdige
Majeſtät ein gutes Mittel gefunden, uns die Entbehrlichkeit
ihrer foſtſpieligen Perſon fühlen zu laſſen

Türkei, Grie
ob dieſe geneigt wäre, ihre Truppen aus Kreta zurückzuziehen.
Für dieſen Fall wolle es ein Gleiches thun.

England. Mit dem Schutze ſeiner Bürger
nimmt es England etwas ernſter als andere Staaten, auch
wenn der zu Schützende „nur“ ein Sozialiſt iſt. Die
belgiſche Regierung hatte bekanntlich den Genoſſen Ben
Tillet verhaften und ausweiſen laſſen, als er in Antwerpen
eine Hafenarbeiterverſammlung abhalten wollte. Jm Ge-
fängnis wurde er gezwungen, ein Bad zu nehmen, wodurch
er ſich eine Bruſtfellentzündung zuzog.

Ven Tillet hat nun durch ſeine Regierung von der
belgiſchen eine Entſchädigung von 25 000 Franks fordern
laſſen. Die belgiſche Regierung verweigerte die Zahlung.

land hat bei der Pforte anfragen laſſen,

Nach mehrfachem Notenwechſel hat die engliſche Regierurg
dem belgiſchen Auswärtigen Amte erklärt, „daß, wenn die
Regierung des Königs der Belgier nicht die Notwendigkeit
begreift, den gerechten Forderungen des Londoner Kabinetts
greg zu werden, die engliſche Regierung entſchloſſen iſt,

Frage einem internationalen Schiedsgerichte
zu unterbreiten.“

Amerika. Mit rapiden Schritten, ſo ſchreibt der
in Cincinnati in den Vereinigten Staaten erſcheinende Volks
anwalt, räumt das Großkapital in unſerer glorreichen Republik
mit Exiſtenzen auf, welche noch vor wenig Jahren als höchſt
ſicher galten. So haben vor kurzem die Rothſchilds wieder
eine Mine, die Tomboymine in Colorado, für 1 500 000
Dollars käuflich erworden. Innerhald ver letzten zwei Jahre

en dieſelben allein für 600 Millionen Mark amerikaniſche
inen und Grundſtücke angekauft! Ferner hat ein eng-

liſches Syndikat dieſer Tage ſämtliche Brauereien
Cincinnatis an ſich gebracht.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
s Der Prozeß Auer u. Gen. wird am Montag und Diens-

tag vor dem Landgericht Berlin von neuem verhandelt, nachdem
das erſte Urteil vom Reichsgericht aufgehoben worden iſt.

s Die Verleumdung eines Regierungsorgans. Die
königl. Leipziger Zeitung hatte anläßlich des Schmiedeſtreiks am
3. Juni vor. Js. einen Artilel beleidigenden Inhalts über einen
angeblichen Exzeß von ſieben Schmiedegeſellen gebracht. Auf
Grund der damaligen Verhandlung kam das Gericht zur Frei
rrchun der Angeklagten. Nun erhoben die Angeklagten gegen
ie L Ztg. eine Privatklage wegen Beleidigung. Es kam zu

einem Vergleich und der Redakteur verpflichtete ſich, 150 Mk. an
das Leipziger Kinderkrankenhaus als Buße zu zahlen und ſämt-
liche gerichtliche und außergerichtliche Koſten zu übernehmen und
in der Leipziger Zeitung unter der Rubrik Sachſen Arbeiter-
bewegung zu erklären, daß er die in jenem Artikel enthaltene
Schilderung als unrichtig anerkennt, die darin gebrachten

geſ

g Wegen der T „Streikbrecher“ wurde inS ienick 5 Tagenl es die zwei W. beim
hatte, dies u al et hagenannt sArdeits 4*

t de a
Meißen mußte wegen einer

n die die Abhaltuneiner Vo v g, wo oſſe e ittiaus Leipzig über die materialiſtiſche n r ſprechen
Das Landratsamt wies die Beſchwerde hierüber ab.

ieſen landrätlichen Entſ wurde ſofort beim Miniſterium Be
de t, damit die Verſammlun r beſtimmtenGr h werden ne Das men n orderte aber

S ericht, dieſer r ab, und das Reſultat war,daß da n m das Verbot aufhob, ſo daß die Verſamm-
g noch zu beſtimmten Zeitpunkt abgehalten werden konnte.

S Keine Muſterfabrik erſten Ranges! z Nr. 46 der
Deutſchen Metallarbeiterztg. vom 14. November v. J. wurden die
Lohn und Arbeitsverhältniſſe in der Krimmitſchauer Dampf-
keſſelfabrik F. Guttſche einer Beſprechung unterzogen. Unter
anderem war darin geſagt, daß Schmiede mit 22 und Hilfsarbeiter
mit 20 Pfg. pro Stunde abgelohnt würden, und daran wurden
kritiſche Bemerkun en geknüpft. Die Behandlung ſeitens eines der
Mitinhaber der Firma, ſowie des Meiſters ließe mitunter ſehr zu
wünſchen übrig. Ferner war die Fabrik eingangs des Artikels eine
Muſterfabrik erſten Ranges“ genannt. Die drei Inhaber der

a, die Gebrüder Gotthilf, Guſtav Guttſche und Jähnig er
oben die Privatklage ger den Redakteur der Metallarbeierztg.,

Genoſſe J. Scherm in Nürnberg, die vor dem Krimmitſchauer
Schöffengericht zur Verhandlung kam. Die in dem Artikel be
haupteten Thatſachen wurden teils von den Klägern nicht mehr
beſtritten teils durch Zeugen erwieſen. Insbeſondere wurde er
wieſen, daß F. Guttſche ſich zu Aeußerungen wie: „Sie ver-
fluchter Schweinehund, Sie wären wert, daß ich

hnen die Lampe an den Kopf werfe“ hinreißen ließ.
er Meiſter Jäger gab unter Eid ſelbſt z daß die Arbeiter „hieund da ab mit würden. Das Urteil lautet: Scherm wird ver-

urteilt zu 150 Mk. Geldſtrafe und ngunſ der Koſten. Gründe:
Der Artikel ſei in der Form beleidigend. Es werde den Klägern
vorgeworfen, daß ſie ſich um ihre Arbeiter nicht kümmerten und
in eigennütziger, ausbeuteriſcher Weiſe einen höheren als den üb-
lichen Gewinn einſteckten. Auch der Umſtand, daß die Behand-
lung hie und da zu wünſchen r laſſe, rechtfertige nicht die Be
hauptung, daß die Fabrik eine „Muſterfabrik erſten Ranges“ ſei,welche Sezeichnung leichfalls beleidigend ſei. Der Firma iſt

es nun gerichtlich beſtätigt, daß ſie keine „Muſterfabrik erſten
Ranges ſſt.

Parteinathristen.

Unſere bekannteren Parteigenoſſen in Berlin
werden ſeit kurzer Zeit wieder beſonders eifrig von jenen ange
nehmen Geſtalten verfolgt, welche der Volksmund draſtiſch mit
dem alten preußiſchen Achtgroſchenſtück in enge Beziehung bringt.Auf dem Wege zur Arbene ſtatte, in Verſammlungen und name t

lich auf Ausgängen, die abends zu beſorgen ſind, ſchleichen die
unerbetenen „Schutzgeiſter“ hinter ehrenhaften Leuten her und be
ſchnüffeln ihre Spur bis in die Hausflure hinein. Sei daher jeder
Parteigenoſſe auf der Hut. Die Luft iſt rein zu halten. Vor
allen Dingen aber hüte ſich ein jeder vor unüberlegten Aeuße-
rungen.7 Totenliſte. Jn Lübeck verſtarb der Zimmermann Ge-

noſſe Karl Mayer. M., der zu jeder Zeit die Intereſſen der
Arbeiter vertrat, war von allen, die mit ihm zu thun hatten, ge
ſchätzt und geachtet. Ehre ſeinem Andenken!

We Haar Müreoerausſchußmahl der 3 Saſſe inLadenburg in Baden wurden zum erſtenmal die ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten gewählt, und zwar mit 120 Stimmen, wäh-
rend die vereinigten Gegner nur 60 70 Stimmen erhielten.

Der Generalrat der Sozialdemokratiſchen Federation in
England beſchloß, das Verbot jeglicher induſtrieller Thätigkeitfür Kinder unter 16 Jahren angzuſtreven. Zu dem Zwecke der

Agitation für dieſe Forderung ſollen in allen größeren Städten
Verſammlungen abgehalten werden.

Eine bürgerliche Stimme über die ſächſiſche Nadelſtich
politik gegen die Sozialdemokratie. Die Frankfurter ſchreibt
am Schluſſe eines Artikels über die Bebelſche Broſchüre Die
e des Vereins und Verſammlungsgeſetzes in Sachſen“:
„Das ſind Amtshandlungen, die ſelbſt mit dem beſtehenden reaktio
nären ſächſiſchen Vereins und Verſammlungsrecht nicht vereinbar
ſind und nur durch eine ganz willkürliche Jnterpretierung des
Geſetzes begründet werden konnten. Was ſoll man z. B. dazu
ſagen, daß der Werdauer Stadtrat einen Vortrag über Göthes
Fauſt verbot, weil dadurch zu Geſetzesübertretungen und unſitt-
lichen Handlungen geneigt gemacht werden könnte Und
was haben die ſächſiſchen Behörden mit ihrem ebenſo wie
Nadelſtich Krieg gegen die Sozialdemokratie erreicht? Sie habenerzielt, daß dieſe Partei wie die Wahlen beweiſen immer
ſtärker wurde, und daß in den betreffenden Arbeiterkreiſen ein
hohes Maß von Erbitterung, ein Gefühl der Rechtloſigkeit ent
ſtanden iſt, das zu einer an Haß grenzenden Abneigung gegen den

2

der die Schwachen ſtatt fie zue ne(ſchwärz chland) zu gelten.many

Zur Irdeiterbewegung. W
S di ämtliche Setzer und Drucker derdige hen Gute da h Arbeiter eingeſtellt a e

ollten.
Ablehnend twortet haben die Schuhfabrikanten audie Offenbacher und e Gehilfen. f

n die Keſſelführer des
ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerks ochum

S n Ausſtand befinden ſi
Bauplatze „Strehlen, ſowie die an derDüſſeldorſer Rheinbrücke beſchäftigten.

Der Diamantarbeiterſtreik in Hanau dauert fort.

ſierten Schuhmacher in Neubrandenburg i. M.Str.

Lokales und Provingzielles.

National-ſozial. Wie völlig berechtigt die Arbeiter
partei iſt, immer wieder die national-ſozialen Anhänger Nau-

und uns trotz aller Annäherung in verſchiedenen Punkten
eine tiefe Kluft beſteht, dafür liefert Herr Max Lorenz,

tador, ſoeben wieder einen bündigen Beleg. Während ſelbſt
mattliberale Kreiſe erſchreckt ſind über die neueſten Marine

der Zeit mit Namensunterſchrift: „Wir erklären uns
von vornherein im Prinzip mit der kaiſerlichen

ja Herr Lorenz mit ſeiner Erklärung nicht mehr fett machen
aber man erkennt aus ihr, wie vollſtändig auf dem Boden

Für das Kaiſer Wilhelm Denkmal hat der Archi
tekt Schmitz dem Denkmals Ausſchuß Entwürfe vorgelegt.

ſtraße erhalten, wenn die ſtädtiſchen Kollegien ihre Zuſtim-
mung dazu geben. „Schon ſteht das Piedeſtal, doch wer

Viktor Scheffel in ſeinem Cheruskerliede.
Die Begeiſterung für den arrroßen Bürgerfackel-

wie es in den bürgerlichen Blättern dargeſtellt wird. Herr
Weydemann verſendet an alle möglichen Vereine und Verein-

kaufen wollen. Sehr verſchnupft hat es, daß zur Fackel-
lieferung auswärtige Firmen mit herangezogen worden ſind,

auch die ſchönſte Zentenarfeier, wenn man dabei keine Ge-
ſchäfte machen kann

ling, Thorſtraße, iſt laut Beſchluß einer am Sonnabend
ſtattgehabten Verſammlung dahin erledigt worden, daß die

Geſchäft Eintretenden werden anderwärts Arbeit erhalten.
Das Reſultat des Streiks iſt ein befriedigendes.

Ztg. findet ſich folgende Notiz: „Wegen Kuppelei

dienung in der Streiberſtraße verhaftet. Jn die Affaire
ſind mehrere Gäſte, und zwar wie wir gleich hinzuſetzen

zahlreichen Fälle muß Anklage wegen ſchwerer Kuppelei
erhoben werden.“ Die Worte „niederen Standes“ ſind

fahren haben, handelt es ſich um die Witwe Schneider,
Streiberſtraße 14. Sie ſoll auch ihre Dienſtmädchen an

lich aus dem Stande der Handelsleute und Viehhändler.
Auch von den Mädchen ſind mehrere wegen gewerbésmäßiger

ſervative Organ den „niederen Stand“ der Beteiligten glaubt
beſonders hervorheben zu müſſen, wollen wir ihm verraten,

ſchwerer Kuppelei anhängig iſt. Jn dieſem Falle hat eine
Mutter ihre eigene Tochter verkuppelt, und ihre

Die Arbeit e e
der Karcherallee in Dres T

Jn eine Lohnbewegung eingetreten ſind die organi-

Halle a. S., 8 März 1897

manns darauf aufmerkſam zu machen, daß zwiſchen ihnen

früher ſelbſt Sozialdemokrat und jetzt national-ſozialer Ma-

forderungen, erklärt Herr Lorenz in der neueſten Nummer

Flottenpolitik einverſtanden.“ Das Kraut kann

des heutigen Staates auch die National- ſozialen ſtehen.

Das Denkmal ſoll ſeinen Platz auf dem Kugelfang an der Poſt

die Statue bezahlt, das weiß Gott im Himmel“, ſang einſt

zug am 22. März ſcheint doch nicht ſo allgemein zu ſein,

chen Anfragen, ob ſie ſich beteiligen und die Fackeln ſelbſt

während hieſige Firmen unberückſichtigt blieben. Was nützt

Der Streik der Stukkateure bei der Firma Kei-

Sperre aufgehoben worden iſt. Die nicht wieder in das

„Niederen Standes.“ Jn der konſervativen Hall.

wurden die Jnhaber eines Schanklokals mit weiblicher Be

wollen, niederen Standes, verwickelt. Jn einigen der

auch in der Hall. Ztg. geſperrt gedruckt. Soviel wir er-

Gäſte verkuppelt haben. Die Gäſte rekrutierten ſich nament

Unzucht verhaftet worden; doch das nebenbei. Da das kon-

daß ſchon ſeit Wochen noch eine andere Sache wegen

„Kunden“ gehören ausnahmslos den beſſeren Stän-

24. ſchen den Vertretern der neuen Ideen und den Anhängern des17 89. e m ſie I9. Sebteimnber un derrſ merte. ch das Volk durch öffentliche Kund
S i tte re ußte jedo a o urch öffentli25 Ueberſetzt von Auguſt Heine. S S Sitten der seit h gebungen ſeinen Willen durchzuſetzen. Die Weiſe ß

(Nachdruck verboten.)

Eine Deputation wurde erwählt, um dieſe Reſolution der Na
w. r überreichen.Es war zehn Uhr abends, als dieſe Deputation nach Ver-

ſailles aufbrach Sie wurde begleitet von fünfzehnhundert unbe
waffreten Männern an der Spitze der Deputation marſchierte
der Morquis von Saint Hururge, der in der Haft, welche er un

uldig erduldet, das Augenlicht verloren hatte; eine lebende An
ge gegen königliche Tyrannenwillkür.
Lafayette. der Kommandant der Bürgerwehr, welcher voraus-

ah, was kommen würde, ſchickte eine Abteilung Nationalgarde
aus und ließ die Deputation im Elyſeiſchen Felde anhalten und
za Paris zurücktreiben, auch ſonſt alle Wege nach Verſailles

etzen.

Allein, einigen der Deputierten war es doch gelungen, Verſailles auf Schleichwegen zu erreichen. ch 9 ß s
Sie ſuchten mehrere Volksvertreter auf, denen ſie den Entder Pariſer mitteilten ſ Entſchluß
Dieſe Deputierten brachten die Angelegenheit anderen Tage in

der Natiovalverſammlung zur Sp ache.
Die Königsfreunde erhoben ein großes Geſchrei, und beſchworen

die Volksvertreter, ſich nicht einſchüchtern zu laſſen.
Jedoch die Furcht vor dem Pariſer Volke bewirkte, d i

r daß einganze Anzahl Vertreter umkippten ß t
Das unbedingte V to des Königs wurde abgelehnt.
Die Envchloſ3 de e le vungernden Pariſer Volkes rettete

Nee e ch einmal ausdrücklich zu betonen: die MaſſeVon tee beſaß mer Verſtand und mehr Freiheitsliebe, als gſ

Am andern Tage war der Gart
ar Harten des Palais uan la der e freit von 9 üſer war erfreut in der Frage des Bei en eben eder

m n eeenneeeeee hDie Aſſemblée (Nationalverſammlung) in Verſailles hatte Furcht
vor dem Pariſer Volk.
Allein die größte Mehrzahl der Vertreter waren ſchwankend in
ihrer Haltung.

Man wollte es mit dem Volke nicht verderben, aber auch dem
König nicht zu nahe treten.

Die Vertretung rahm daher das Suspenſive-Veto an.
Hiernach konnte der König gegen jedes Geſetz und jede Beſtim
mung der Volksvertretung ſein Veto oder: Ich verbiete aus
ſprechen und das Geſetz trat dann nicht in Kraft. Erſt wenn
im anderen Jahre die Volksvertretung dasſelbe Geſetz abermals
beſchloß, dann ſollte das Veto des Königs nicht gelten.
Außerdem ſollte der König das Recht beſitzen, die Volksver
ſammlung auflöſen zu können und es mußte dann aufs neue
gewählt werden.

Kann man ſich etwas Widerſinnigeres denken, als daß ein
Volk von fünfundzwanzig Millionen dem Willen eines Einzigen
gegenüber faſt machtlos ſein ſollte

Man gab, wie Siéyés ganz mit Recht ſagte, dem König einen
Lettre de cachet (Verhaftsbefehl) in die Hand, welchen er gegen
die geſamte Nation zu gebrauchen berechtigt war.

Während die Königin den Bürgerkrieg organiſierte und mit
Ungeduld auf den Augenblick wartete, wo ſie das Volk von
Paris abgurgeln konnte ver trödelten die Volksvertreter die Zeit
mit der Diskuſſion darüber, ob ein oder zwei Kammern errichtet
werden ſollten.

Was heißt das
Das heißt, es en ein Hemmſchuh gegen alle guten volks

befreienden Beſchlüſſe der Volksvertretung angefertigt werden.
Hat die Volkevertretung einen Beſchluß gefaßt, ſo geht ſolcher

an eine andere Geſellſchaft, Vertreter der böheren Stände, und
letz'ere ſagt natürlich zu allen guten Geſttzen nein.

der frei denkende Mer muß Gegner eines ſolchen ſogenannten Zweikammer' yſtems ſein, durch welche alle großen C
danken der wahrhaften Volke vertretung durch eine
Rückwärtsmänner unterdrückt werden können und
immerdar wird in Monarchien der Kampf

and voll
ſollen denn

geführt werden zwi

Volksvertretung
e e Zweikammerſyſtem mit 849 Stimmen gegen kaum

undert ab.
Trotz der ernſthaften Zeit behielt aber doch die luſtige Launeihr Recht. Die Mitglieder der Volksverſammlung le ſich in

Gruppen zuſammengeſetzt.
Die Abteilung der Aſſamblée, welche die Gruppe der Geiſt

lichen einnahm, nannte man die Klappe der Unſchuld. Der Ort,
wo die Nobleſſe ſaß, die Foubourg Saint-Germain (nobelſte
Stadtgegend von Paris), den Ort, wo Robespierre und ſein An
hang ſaß, nannte man das Höllenloch u. ſ. w.

Die Menge der Unzuverläſſigen nannte man Sumpfkröten
und r Ort in der Kammer, wo ſie ſaßen, nannte man den
Sumpf.

Dicht um die Tribüne ſaßen gewöhnlich diejenigen, die das
Wort in der Debatte ergreifen wollten; man nannte dieſen Ort
Quartier der Erfüllien.

Die Redner hatten nämlich die Gewohnheit, ſtets zu verſichern:
h bin erfüllt von Reſpekt t den König erfüllt vonLiebe zu den Geſetzen eiſi t von Bewunderung u. ſ. w.
Wollte man alſo ausdrücken: Sie wollen wohl das Wort in der
Debatte nehmen ſo ſagte man: „Ah, Sie ſind erfüllt

Wie in allen parlamentariſchen Verſammlungen, wurde auch in
dieſer viel geredet, allein die parlamentariſchen Formen und Ge
bräuche waren noch nicht feſtgeſtellt.

Oftmals kam es vor, daß der Vorſitzende einem Redner ein
fach das Wort verweigerte wenn er vorauszuſehen r daß
t re etwas ſagen wollte, was der Mehrheit nicht an

nehm ſei.
Bei anderer Gelegenheit erteilte der Vorſitzende das Wort

nach Gunſt ſeinen Freunden. Die Reden wurden von den
Schriftführern niedergeſchrieben. Oft ſchrieben die Redner ihre
e nachträglich auch ſelbſt auf und gaben ſolche zu den Pro
okollen.
Die Adligen erſchienen auch auf der Rednertribüne hoch

W und blickten nichtachtend auf die Vertreter der anderen

(Fortſetzung folgt,)

m e

e n



den an. Wir begegneten erſt dieſer Tage unter einem
Aufrufe dem Namen eines dieſer Kämpfertte, 7 e e g rarrer ö ke inSangerhauſen iſt wegen ſeines Streites mit u

durch Urteil des Oberkirchenrats nach dem Dorfe Liwokowitz
in Weſtpreußen, Ephorie Karthaus verſetzt oder richtiger ge
ſagt verbannt worden. Man hat ihm eine Woche
denkzeit gewährt, ob er ſich dem Spruche fügen will. Thut
er das, ſo i er für alle Zeiten politiſch begraben.

Dem Metallinduftriellen Verbande ins Stamm
buch. Der konſervative Nationalökonom Rudolf Meyer
ſchreibt in der Zukunft in einem Artikel über die Anfänge
der evangeliſchen ſozialen Bewegung u. g. folgendes:

heute behaupte ich, daß die deutſche und Schweizer
Induſtrie den großen Aufſchwung, den ſie ſeitdem ge
nommen hat und der ſich ſogar in England fühlbar magt,

m Teil den ſozialdemokratiſchen Vereinen ver
nit. Dieſe haben den Arbeitern beſſere Löhne, kürzere

Arbeitszeit, beſſere Lebensſtellung und geſteigerte Ge
ſchicklichkeit erkämpft. Die Streits ſelbſt, ja die Ver-
teidigung in den Zeiten des Sozialiſtengeſetzes, die Unter
ſtützung, die ſie ſich darin gegenſeitig gewährten, die Treue,
die ſie bewieſen waren Mittel ur Entwickelung derbeſten geiſtigen Eigenſchaften der Arbeiter.“
Daß unſere Gegner ein Verſtändnis für dieſe auf
Forſchung und jahrelange Erfahrung geſtützte Anſicht eines
ſtreng konſervativen Mannes hätten, iſt allerdings nicht an
zunehmen. Und ebenſo wenig kann angenommen werden,
daß der Verband der Metallinduſtriellen ſein Vorgehen gegen
die „ſozialdemokratiſchen Elemente“ nunmehr einſtellt.

ründliche

aus, weil ſie ſich ſleggbaft betragen haben.

treten den Dank aller An ſtändigen erworben hat.
der Zentr.Anz., der von Anfang an die Sgeſucht und die Hinausgeworfenen in hut genommen hat,
unſere Herrn Hubert erteitte Anerkennung ſei für dieſen ſchlimmer,
als wenn er von ſeinem eignen Hausknechte zum eignen Hauſe

in ausgeworfen worden wäre. Wir hätten „mit richtigem Inſtinkt
ausgefunden, daß die Mißhandelten anſtändige Röcke auf

dem Leibe hatten.“ Auf dieſe bodenlos alberne und gemeine An
rempelung hin gaben wir dem Zentr.-Anz eins auf den Kopf,
und nun ſchimpft dieſes ſchämige Organ für Sitte und Anſtand
auf uns und behauptet, wir hätten ihn angerempelt. Es ſpricht
von „Rüpeleien“, vom „Organ für Volksverrohung“ von unſerer
r Spitalſuppe“, von „kleinen Fechterkniffen“, von„ſyſtema iſch wirkenden Volks verderbern“ und was ähnlicher Al-
anzereien mehr ſind. Das ſind die „wirklich geiſtigen Waffen,
ie ein Herr Hoppſtädter zu ſchwingen verſteht Da wir keine

Luſt haben, dem Herrn ein Relief zu geben, was er trotz der
32 000 Abonnenten ſeines Blattes und trotz ſeiner verfloſſenen
Reichstagskandidatur nicht beſitzt, ſo gehen wir auf ſeine neueſte
Anrempelung nicht mehr ein und ſtellen ihm auch vollſtändig fret,
wieder über mangelnde „Sachlichkeit“ zu rohrſpatzen. Nur ſei der
Satz aus ſeinem jüngſten Schimpfartikel hervorgehoben, das Volks
blatt trete das Gute „was jedem anſtändigen Menſchen heilig
iſt, in den Kot.“ Mit dem „Heiligen“ meint Herr Hoppſtädter
wahrſcheinlich die be den hinausgeworfenen Rittergutsbeſitzer, für
die ſeine edle Seele in Liebe erglüht iſt. Wir laſſen ſie ihm und
auch alles andere „Heilige“. gAus dem Bureau des Thaliatheaters. Morgen findet
von der großen überaus komiſchen Geſangspoſſe „Eine tolle Nacht“
bereits die ſiebente Aufführung ſtatt Mittwoch ſam Frau
Thereſe Paulick Grunert vom Hoftheater Deſſau und zwar als
Lorle in Charlotte Birch-Pfeiffers rührendem Schauſpiel „Dorf
und Stadt“. Frau Paulick iſt eine ſehr gewandte Schauſpielerin
und gerade als Lorle allerliebſt. Da ſie geborene Stuttgarterin
iſt, beherrſcht ſie den ſchwäbiſchen Dialekt vollkommen.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Ein
Zahlenrieſe, Mr. Jacques Jnaudi genannt, iſt die neueſte Sehens-
würdigkeit und Zugkraft welche das Walhallatheater ſeinem Spiel
plane vom heutigen Montage an einreiht. Sogenannte „Rechen-
künſtler“ ſind ſchon öfters dageweſen und auch hier in Halle ſchon
bewundert worden, aber alle ſind nun übertroffen worden von
dem jetzt 29 Jahre alten Franzoſen Jacques Jnaudi, der jetzt

um erſtenmale in Deutſchland auftritt und deſſen agrithmetiſche
eiſtungen wahrhaft verblüffend ſind, ſo daß man wie vor einem

Rätſel ſteht, für das man vergeblich eine Löſung ſucht. Schon
als Knabe von zwölf Jahren erregte Jnaudi in ſeiner Vaterſtadt
Paris Aufſehen und der berühmte franzöſiſche Profeſſor Broca
gab folgendes Gutachten über ihn ab: „Wir ſtehen hier vor
einem Phänomen. Der Junge kann knapp leſen und ſchreiben,
kennt kaum die Form einer Ziffer und rechnet mit einer unglaub-
lichen Schnelligkeit.“ Später haben die größten Gelehrten Frank-
reichs und neueſtens Profeſſor Stumpf in Berlin dieſes Urteil
deſtünet. Berühmt wurde Jnaudi aber erſt, als ihn der fran
öſiſche Miniſter Bourgeois in Paris im Miniſterium des Jnnern
en Spitzen der Pariſer Gelehrtenwelt vorſtellte und ſodann

ren ße Artikel in den Pariſer Zeitungen darüber erſchienen.
ſt wenn man r ſelbſt bei ſeiner „Arbeit“ geſehen hat,

kann man begreifen, wie er durch 850 Vorſtellungen wie ein
Magnet auf das Pariſer Publikum, das wie berauſcht von dieſen
Leiſtungen war, wirkte. Durch ſeine Liebenswürdigkeit und
Schalkhaftigkeit, verbunden mit ſchlagendem Witz, weiß er die
trockenen Zahlen zu beleben und wirkt auf das Publikum ſo er
heiternd wie ein Humoriſt.

Wegen Müdigkeit zu ſchwerem Schaden gekommen iſt der
50 jährige Arbeiter Chriſtoph Eckel mann. Er war bei dein Bau
der neuen Maſchinenfabrik hinter Diemitz als Kalkſtößer beſchäf-
tigt. Am Tage arbeitete er bis nach Mittag und die ganze Nacht
mußte er auf dem Bau wachen und die drei Koksöfen in Brand
halten. Jn der Nacht zum Freitag iſt er neben einem ſolchen
Ofen, übermannt von Müdigkelt, eingeſchlafen und hat ſich dabei
ſo ſchwere Brandwunden zugeeegen daß er nach der Klinik ge
bracht werden mußte. Der Bau wird von Herrn Pfeiffer in
Giebichenſtein ausgeführt. Wie viel Lohn mag wohl der unglück
liche Eckelmann erhalten haben, daß er auch noch die Nachtwache
übernehmen mußte Und iſt es nicht mehr als fahrläſſig, einem
alten Manne, neben ſeiner Arbeit am Tage auch noch die Nacht-
wache zu übertragenEin ſchwerer Unfall mit rödlichem ereignete
ſich am Sonnabend gegen 6 Uhr auf dem Steinweg bei Ein
richtung des Ladens beim Schmiedemeiſter Schmidt. Der dort
beſchäftigte Arbeitsmann Sallmann war dem Zimmermann
Arndt behilflich, die Jalouſien der Thür zurückzuziehen als
erſterer infolge eines Fehltritts aus der Höhe von 6 Sproſſen
die Leiter wärts herunterfiel und ſich ſo ſchwere Verletzungen
zuzog, daß er beim Transport nach der Klinik verſtarb. Sall-
mann iſt 40 Jahre alt und hinterläßt keine Familie; er war ein
fleißiger Arbeiter.

2 Ertrunken vermutler r ennicht gefunden. an ar

am Sonnabend im Vahigrgke

iſt nochcke fand.

lück Jder Bcdient J z Wehen reper Winter in
und wurde gräßkund r heut Der Tote hinterläßt c Frau

Giebichenfſi Seit acht Tagen galt der Militärinvalid
Otto Kühn als vtWantt. Das hat i n hewte e ne hat ſo be hen
Eltern in Neuß auf. Ein Mädchen, das von hier aus mit dem
Zirkus Corradini nach ereiſt war wie man ſagt,
hatte es die Liebe ihr angethan iſt zurückgekehrt und wegen

z W5 p. in r Vn du itteren Nachgeſchmack haben. Rerin daeſte einen recht vi

Zeitz. Seit einigen Tageni zirkuliert hier das Gerücht, daße ne e e in neorde in näherer Beziehun en ſollen. wasBunte iſt darüber jedoch noch nicht n

Hefunden wurden im Februar im hieſigen Polizeibezirk
rtſcheit. 1 Portemonnaie mit Inhalt, 6 Schlüſſel, 1

I vpllſeihnnd 1 Umhängekragen, 1 Kinderhut
ewaltung melden. S W wollen ſ e u
Radfahrern iſt es nach einer miniſteriellen
ihre Räder mit in die 4. Wagenklaſſe, ohne

zu nehmen.

Querfurt. Den
Verfügung geſtattet,
ver rret Zatlung
„Srfurt. Anklage wegen Beleidigung iſt von derStaatsanwaltſchaft gegen den Rektor Grüll von der katholiſchen
Volksſchule erhoben worden. Derſelbe hatte erſt kürzlich wegen
einer abfälligen Aeußerung über den Religionsunterricht eines
e ciſchen Lehrers von der Regierung einen ernſten Verweis

z Torgau. Die Torgauer Bank erzielte im Vorjahre einen
Reingewinn von 5182206 Mk. Die am 5. März abgehaltene
Generalverſammlung beſchloß, eine Dividende von 7 Proz. zur
Verteilung gelangen zu laſſen.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Weißenfels beſtanden
30 Zöglinge des dortigen Seminars die erſte Lehrerprüfung.
Jn auſen wurden in einem Garten zwei Ballen Seiden
zeug im Werte von 400 M. gefunden. In Wettin verläuft
das Hochwaſſer, ſo daß der Verkehr über die Brücke in kurzer

eit wieder eröffnet werden dürfte. In Höhnſtedt wurden
eim Umarbeiten der Seeäcker zwei Eiſenſtücke aufgefunden, die

allem Anſchein nach von einem Dampfer herrühren. Jn Nord
hauſen wurde ein Mann von ſeinem eigenen mit Grudekoks be
ladenen Wagen ſo ſchwer überfahren, daß er bald darauf ver
ſtarb. Jn Graitſchen wurde der Nachtwächter Louis Heinecke
von den Fluten des angeſchwollenen Gleisbaches fortgeriſſen, ſo
daß ex in demſelben ertrank. In Spergau geriet der Land
wirt L. mit ſeinem Aer G. in Streit. Es kam zu einerMeſſerſtecherei, in welcher L. erhebliche Verletzungen an den Hän-
den erhielt. Der Verwundete wurde in die halleſche Klinik ge
bracht. Jn Wittenberg wurde ein ungewöhnlich großer
männlicher Biber geſchoſſen. Jn Querfurt genehmigte die Stadt
verordnetenverſammlung die Errichtung einer elektriſchen Zentrale.
Jn Weißenfels wurde in der Nähe der Herrenmühle eine
weibliche Leiche aus dem Waſſer gezogen. Jn Ballenſtedt
wurde von einem 16 jährigen Kaufmanngslehrling ein Sittlichkeits-
attentat auf eine 50 jährige Frauensperſon gemacht. Der Thäter
wurde verhaftet während die Angegriffene ſchwerer Verletzungen
halber in das Krankenhaus überführt werden mußte.

Aus dem Gerichtsſaul.
Schwurgericht.

Halle, 5. März.
Fortſetzung des Mordprozeſſes gegen Brunner und

Bunk. Die am Donnerstag abend gegen 9 Uhr abgebrochene
Beweis aufnahme Vernehmung von über 30 Zeugen) wurde Frei
tag früh um 9 Uhr fortaeſetzt, ie an ienem Vorogngo „hoteitlioteweſenen Perſonen waren infolge des Genuſſes von Bier und

unſch in der Shylveſternacht alle mehr oder weniger berauſcht
geweſen. Kurz vor der von Brunner ausgeführten That, hatte
im Hausflur eine große Drängelei ſtattgefunden. Bei Böhme,
der im Dunkeln erſtochen worden iſt, wurden nachträglich Spuren
am Halſe entdeckt die von einem Würgen herrühren ſollen. Der
Sachverſtändige Dr. Pitſchke meint, daß Böhme durch das Würgen
am Halſe erſt matt gemacht morden iſt und ſich daher das Stechen
von Brunner ruhig gefallen laſſen mußte. Die Möglichkeit liegt
vor, daß der Zeuge Görlitz, wenn auch nicht an der Meſſer-
ſtecherei, ſo doch aber an Böhmes Halsverletzunz and an dem
Skandale im allgemeinen beteiligt iſt. Zeuge Görlitz wurde des
halb wegen Verdachts der Teilnahme nicht vereidigt. Der ſpäter
an dem ihm in den Unterleib zugefügten Stich verſtorbene Berg-
mann Halle, hatte bei ſeiner bald nach der That erfolgten Ver-
nehmung auch kein klares Bild über den Vorgang geben können;
er wußte nicht. wer ihn geſtochen habe, und hat die Stichwunde
erſt nach der That bemerkt. Ein Zeuge will in dem Schmidtſchen
Lokale ſchon in der ſchwingenden Hand des Brunner ein Meſſer
bemerkt haben, während ein anderer Zeuge wieder gehört haben
will, wie Bunk bei Beſprechung einer Streiterei die Aeußerung
gethan: „Schade, daß ich meinen Nickfänger nicht mit habe.“ Recht
belaſtend für den Angeklagten Bunk waren die Bekundungen der
Zeugen Gebhardt und Franz Brunner. Sie gaben an, daß Bunk
wohl mit in das Lokal zurückgekehrt iſt und beide, Brunner ſo-
wohl wie Bunk beim Wiederzuſammentreffen auf dem Wege nach
Mansfeld die Aeußerung gethan hätten: „Dem haben wir ordent-
lich etwas ausgewiſcht“. Bunk beſtreitet, zurückgekehrt zu ſein und
dem Brunner im Hausflur ſein Meſſer überreicht zu haben, wäh
rend Brunner bei ſeiner gegenteiligen Behauptung verbleibt.

Nach Stellung der gegen Brunner auf Totſchlag bez. Körper-
verletzung mit Todeserfolg und gegen Bunk auf Beihilfe zur
Körperverletzung lautenden Schuldfragen, bekam der Staa sanwalt
das Wort und bezeichnete die Hinſchlachtung der beiden Ermorde-
ten als eine unbeſchreiblich rohe That. Die Beweisaufnahme habe
kein ganz klares Bild über die Vorgänge erbracht, weil ſie ſich
in einer Sylveſternacht haben. Es liegt aber die Ver
multung ganz nahe, daß der Betreffende, der den Böhme erſtochen
hat, auch dem Halle den Todesſtoß verſetzt habe. Der Angeklagte
Brunner ſei dieſerhalb aber heute nicht angeklagt und er wäre
auch, wenn man ihn heute wegen der an Halle n That
angeklagt hätte, zweifellos freigeſprochen und das Urteil wäre
ſchüeßlich rechtskräftig geworden. Da dies nicht geſchehen, beſtehe
aber immer noch die Möglichkeit, das gegen Halle begangene Ver
brechen zu ſühnen. Beantragt wurde, Brunner des Totſchlags
ohne Zubilligung mildernder Ümſtände, und Bunk, der bei Ueber
reichung des Meſſers nicht angenommen haben wird, daß Brunner
den Böhme töten werde, der Beihilfe zur h mit
Todeserfolg ohne Zubilligung mildernder Umſtände ſchuldig zu
ſprechen. Der Verteidiger Brunners beantragte, die auf Totſchlag
lautende Frage zu verneinen und ihn event. wegen Körperver
letzung mit Todeserfolg unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu verurteilen. Bunks Verteidiger ar Freiſprechung, da
nicht erwieſen ſei daß er dem Brunner das Meſſer über eben
habe. Nach ſtündiger Beratung der Geſchworenen wurde Bru
ner der Körperverletzung mit Todeserfolg ohne Zubilligung mil
dernder Umſtände, und Bunk der Beihilfe zu dieſem erbrechen
ohne Zubilligung mildernder Umſtände, ſchuldig geſprochen auch
wurde bejaht, daß der bei Begehung der That noch nicht acht.
zehn Jahre alt geweſene Bunk die zur Strafbarkeit erforderliche
Einſicht beſeſſen Der Staatsanwalt hielt eine energiſche
Strafe für angemeſſen, um ſolchen in dortiger Gegend vorkommen-
den Ausſchreitungen vorzubeugen und beantragte gegen Brunner
10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre und gegen Bunk
4 Jahre Gefängnis. Der Angeklagte Brunner entgegnete nichts,
während Bunk um Bewilligung mildernder Umſtände bat. Das
gegen 46 Uhr abends verkündete Urteil lautete grarn Brunnerz 7 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen Bunk
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3 urch die albeleidigt gefühlt und wurde n un v ehe Be
leidigungsangelegenheit bedeutet ob es vielleicht ratſam ſei, die
Oeffentlichteit auszuſchließen. Der Angeklagte, ſowie auch der
Staatsanwalt beantragte hierauf den Ausſchluß, der dann erfolgte.
Das nach r der Oeffentlichkeit verkündete Urteil
lautete auf 14 Tage Feſtungshaft mit der ründung, daß die

m Angeklagten zugefügte Beleidigung eine ſehr ſchwere geweſene i greß e 2rden iſt.ernehmung erübrigte ſich, weil der An ändnis abgelegt hatte. 2 e en Geſäud
Ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde

verhandelt zu die Reſtaurateurin (Admiral, Frierricraßo
Witwe lde Eſchert geb. Morandel von hirr, welche
Kuppelei beſchuldigt wurde. Das nach Wiederherſtellung der
Oeffentlichkeit verkündete Urteil lautete auf 6 Wochen
mit dem Bedeuten, daß der Gemeingefährlichkeit ſolcher Reſtau
rants entgegen gearbeitet werden müſſe. Die Angeklagte vrach
nach Verkündigung des Urteils in lautes Weinen aus ſo der

ſie erſuchen mußte, die Ruhe im Gerichtsſaal nicht zu

Roheit. Zwei jugendliche Burſchen, die ArbeiKraft und Karl Naumann von hier Wncden weyeg ihr
licher Körperverletzung, Kraft zu 1 und Naumann zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt, weil ſie beide den Maurer Pfeiffer von hierKraft mit der flachen Hand und Naumann mittels eines Reßere

mißhandelt hatten. Dem Pfeiffer ſoll durch Naumann ein Stückchen
vom Ohr abgetrennt ſein.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die h Krankenhäuſer ſind ſo überfüllt,

daß die Kranken vielfach von einem zum anderen transportiert

gnis

werden Was das für eine Qual für die Kranken ſein
muß, kann ſich jeder denken. Das Geld iſt leider in Berlin für
Krankenhäuſer knapp.

Berlin. Die Rache des Klaſſenſtaates. Ausgewieſenwurde vom hieſigen Polizeipräſidium der öſtreichiſche Staats An
ehörige Schuhmacher Johannes Oſtier, welcher ſeit 6 Jahren in
Zreußen und ſeit 5 Jahren in Berlin lebt. Oſtier zog ſich an

läßlich eines Streikes durch das Wort „Streikbrecher“ 3 Wochen
Haft zu. Die Strafe hat der Mann Nunmehr trifftihn als zweite, ungleich härtere Strafe, die polizeiliche Aufforde
rung, binnen vier Wochen das preußiſche Staatsgebiet zu ver-
laſſen. Die Exiſtenz, die ſich Oſtier durch redliche, ſechs jährige
Arbeit hier geſchaffen, iſt alſo mit einem Schlage zerſtört. Be
merkt ſei noch, daß Oſtier politiſch niemals hervorgetreten iſt.
Und das nennt man „Ramſch“! Wie dem Konfektionär
von anſcheinend gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, hat die
Firma A. Wertheim im letzten Jahre einen Umſatz von 31 Millio
nen Mark erzielt, was rer das Vorjahr ein Mehr von 9 Mill.
Mark bedeutet. Es ſoll indeſſen hier noch bedeutendere Detail

pafte geben, welche noch weit größere Umſatzziffern erzielen.
nd gegen ſolche rieſenhafte Entwicklung wollen die armſeligen
Be dann Statt mobiſ machen MWoil er nicht in ein
rankenhaus aufgenommen werden konnte, hat der SMjähr.

Arbeiter C. Langner Hand an ſich gelegt. L. war infolge eines
Beinſchadens drei Monate lang arbeitsunfähig geweſen undHauſe ärztlich behandelt worden. Er wurde wieder hergeſtellt

mußte jedoch ſchon wieder nach 13 Tagen das Bett hüten und
erkrankte zu gleicher Zeit auch innerlich. Er verſuchte nun, auf
Grund eines Scheines ſeiner Kaſſe bei mehreren Krankenhäuſern,
Aufnahme zu erlangen, wurde aber überall wegen Ueberfüllung
abgewieſen. Da er nun der Meinung war, daß er nur in einer
Anſtalt Geneſung finden könne, aber an der Aufnahme ganz ver
zweifelte, ſo wollte er ſeiner Familie nicht länger zur Laſt fallen.
Am Mittwoch verſuchte er, ſich durch einen Sturz aus dem Fenſter
zu töten, wurde aber von ſeinen Angehörigen daran gehindert.
Als man ihn am Freitag nach dem Mittageſſen einen Augenblick
unbewacht ließ, benutzte er die Gelegenheit, ſich in der Küche am
Rauchfang zu erhängen. Wiederbelebungsverſuche eines Arztes
hatten keinen Erfolg.

Paſſau. Der Preis eines Kindes. Die ledige Gürtlers
tochter Kreszenz Baumbauer aus Schmidham verkaufte ihr drei-
jähriges Mädchen an herumziehende Schleiferleute um den Betrag
von 14 M. Die Erwerber des Kindes müſſen doch wohl einen
Wandergewerbeſchein haben und da dürfen ſie Kinder nicht mit
ſich ſühren. Uebrigens zeigt der an wie notwendig die Errich
tung von Findelhäuſern wäre. Das Kind wäre ſicher übera
beſſer aufgehoben, als bei ſeiner Mutter. Zur Beurteilung der
Handlungsweiſe der letzteren müßte man übrigens wiſſen, warum
ſie das Kind weggegeben hat. Man lieſt ſo oft von unverehe
lichten „Rabenmüttern“, während gar häufig die ins Unglück ge
ratenen Mädchen die Koſten der Erhaltung eines Kindes nicht
en können. Man ſollte alſo eher fragen: Wo iſt der

ann
München. Soldatenmißhandlung. Seit einigen Tagen

iſt der Tin jenes Freiwillige Engelbert Berchtold von hier ver-
ſchwunden. Wie derſelbe ſeinen Eltern in einem Briefe mitteilte,
befindet er ſich im Auslande und gedenkt, unter keinen Umſtänden

den jungen Mann folgenſchweren Schritte ſoll die fortgeſetzt
chlechte Behandlurg von ſeiten ſeines Vorgeſetzten, des Serge

anten Weiden, ſein. Berchtold hatte ſich von Anfang an gan
ausgezeichnet geführt und nicht die mindeſte Strafe erhalten. Sals Weiden ſein direkter Vorgeſetzter wurde, begann. ſich das Blatt
zu wenden. Berchtold erhielt Verweis über Voaroris und endlich
am Freitag drei Tage Kaſernenarreſt. Dieſe Strafe die er für
vollſtändig ungerecht erklärte, machte ihn zum Deſerteur
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Vermiſchtes.
Große Reichtümer birgt der Boden Neufundlands. Nach

einer Mitteilung des Patentbureaus von Richard Lüders in
Görlitz entdeckte die mit der Erforſchung des Bodens beauftragte
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Wilhelmine geb. Eder, 56 J. (an der Univerſität 15). Der Oekono-
mie Arbeiter Auguſt Rehmer, 63 J. (Diakoniſſenhaus). Des Kauf

17 Std. (große Steinſtraße 84). Des
Konditor Karl Trützſchler S. Willy, 1 Mon. Bergſtraße 1). Des

rth S. Paul, 9 Mon. (Liebenauerſtraße 7).

Der Poſt

Magdeburg
Für die Redaktion verantwortlich L. Salomon in Halle.

S un u
I

le
Oeffentliche Verſammlung

der Maurer-Arbeitsleute und verwandt.
Berufsgenoſſen von Halle u. Umg.

Dienstag den 9. März abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant,
Gartenſtraße.Tagesordnung: 1. Nochmals die Lohnfrage. 2. Wahl einer Lohn-

kommiſſion. 3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Mittwoch den 10. März abends S Uhr
öffentliche

Metallarbeiter-Versammlung
im Gasthof zur Stadt Berlin, Bitterfeld.

Tagesordnung 1. Die Notwendigkeit und die Aufgaben der Organi-
ſation. Reſecent: H. Rohrlack- Berlin. 2. Freie Diskuſſion.

Der Einberufer.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des rbeiters
Auguſt Döll aus Oberweid, des Arbeiters Taeodor Emil Schubert aus
Bitterfeld und des Schloſſers Karl Buſſian aus Pollnow.

Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamts, weiche im März abgehalten wird,
beginnt am Donnerstag den 11. März und dauert 5 Tage lang.

Anträge auf Führungs-Attefte ſind fortan direkt an die zuſtändigen
Polizei Reviere zu ſtellen.

S A. Regbers
Restaur. z. Pfännerhöhe.

Dienstag den 9. März
großes Schlachtefeſt.

Morgens 9 Uhr: Wellfleiſch.

zugsquelle.
Handtücher.

Daunen, fertige Betten, wie bekannt ſteng reelle und billigſte Be

Fertige J o C ene ettdecken. Steppdecken. Schlafdecken.Strohſäcke. Eiſen und Holz-

Vduard Graf
Erftgrößtes Spezial- Geſchäft neben Spindlers Färberei.

Abends Wurſt u. Suppe.

etttücher.

ettſtellen. Matratzen.

Markt 11

Mehrere gebrauchte

Rover
mit Pnenmatik find preiswert zu

verkanfen.

Abbin Paul Simon,

Für Herglente
empf. Rüboel p. Ltr. 55

fſohenmölsen.

Ecuard Sehnurr, Ahrmacher.
Für Konfirmanden

empfehle Taſchenuhren
und Uhrketten in jeder

f5 Preislage.
Für Mk. 7.50 ver

Saſſende portofrei eine gut-
gehende Arbeiter Uhr

x mit fräftigem Werk.
S 2 jährige Garantie.Dieſe Uhren ſind aus gutem Material

nach Schablone gefertigt und die Teile
des Werkes ſind auswechſelbar und ſehr
billig, ſo daß Reparaturen vermittelſt
der ſtets vorrätigen Eiſatzteile ſchnell
und billi ausgeführt werden können.

Werkftatt für Reparaturen.

Stadt-Theater in Halle.
Direktion Hans Hulius Rahn.
Dienstag den 9. März 1897.

168. Vorſtell. 49. Vorſt. auß. Abonn.
Bei ermäßigten Preiſen.

Zum 10. und letzten Male:

Frau Venus.
Gr. Ausſtattungsſtück (modernes Mär-
chen) mit Geſang, Tanz u. Evolutionen
in 12 Bildern von Pasqué u. Blumen-

thal. Muſik von Raida.
Yalta--Venus Grete Gallus als Gaſt.

Mittwoch den 10. März 1897.
169. Vorſtell. 50. Vorſt. außer Abonn.
Zum Benefiz für Bruno Geidner.

Julius Cäſar.
Trauerſpiel in 6 Akten von William

DShakeſpeavs

Thalia- Theater
Dienstag Anfang 8 Uhr

Eine tolle Nacht.
Große Geſangspoſſe in 5 Bildern von

Freund und Mannſtädt.
Mittwoch: Anfang 8 Uhr.

Gaſtſpiel von C Thereſe Panulick-
Hrunert.

Dorf und Stadt.
Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte

Birch-Pfeiffer.Walhalla Theater

Direktion Rich. Hubert.
Mr. Jacques Jnaudi, das humor.

Rechengenie. (SenſationelleVorführung.)
Das ClivesTrio, myſteriöſe Exzen-

triker. Miß Léodiska mit ihrer
Kolonie abgerichteter Kakadus Mr.
Arſenio mit ſeinen beiden Affen als
Seiltänzer. Les Pivitt's, exzentriſche
Burlesk-Komödianten. Little Tobby
(der Jockey zu Pferde) Zirkus-Parodiſt.

Fräulein Eliſe Saro, Lieder und
Walzer Sängerin. Herr Max Frey,
Original Geſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Dienstag

Schlachte Fest,
W. Rüdiger,

Parkſtr. 14.
Dienstag

sohlachte- Fest
5 Theodor Gallitz,

S Merſeburgerſtr. 3a.
Heute Dienstag: Schlachtefeſt.

H. Otto, Zeitz, Schützerſtr.

lchtung! Achtung!Herrenfſtiefeletten Sohlen u. Abſade
von 1 75--2 Mark.

Damenfſtiefeletten Sohlen u. Abſätze
von 130-1,50 Mark.

Kinderſtiefeletten-Sohlen u. Abſätze
von 1-1,25 Mark

werden aus beſtem Kernleder angefertigt

Ferd. Kloppe
kl. Ulrichſtr. 12.

ff. Tafeläpfel
à Pfd. von 10 Pf. an

C. Rosenlöcher,
Spitze 38

eines Gebett Betten

S

Lieferant
ſämtl. KonſumVereine
von Halle u. Umgeg.

Allgemeiner Konsum-Verein.
Giebichenſteiner Konſum-Perein.

Hansgenoſſenſchaft Loests Hof.
Kröllwitzer Konsum -Verein.

Trothaer Konsum-Verein.
Lettiner Konsum-Verein.
Dölauer Konsum-Verein.

Wettiner Konsum -Verein.
K mendorfer Konſ. Verein.
Nietlebener Konjum- Berein.
WanslebenerKonsum-Verein.

i bVerkauf Mgegen Konſum Marken!

Warenhaus
Halle a S. Leipzigerſtr. 89.

Herren-, Damen- u. Kinder-
Konfektion.

Manufaktur-, Leinen- und
Baumwoll waren.

Schuhwaren.
Hillige Preiſe. Keelle Bediennng,

Schultorniſter,

Schulſchreibhefte,

Schiefertafeln,

Schiefergriffel,

Bleiſtifte,

Federhalter,

Schreibfedern,

Portemonnaies
empfiehlt billigſt

die Volksbuchhandlung,

Wölbergaſſe 1.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.
fa, Sekretär, Vertikow, Sofao

Stühle Bettitelleu. M
S

tiſ

Großes kräftiges Roggenbrot
empfiehlt Edmund Eulenstein,

alter Markt 20.
Verkaufsſtelle des Giebichenſteiner und

Allgemeinen Konſum Vereins.

fischhalle Germanja,
Friſchen Schellſiſch à Pfund

t e 15u. 18
H. Mendze, Steinweg 2.

ff. gr. Vollheringe
6 Stöd 25 Pf.

Wiederverkäufer Porzugspreiſe.
Feinſte

marinierte Heringe
2 Stück 15 Pf.

C. Rosenlöcher, Spitze 38,

chuhwaren
am dauerhafteſten und billigſten kauft
man bei

kleine UlrichFerd. Kloppe, i
Daſelbſt große terh.Militärſtiefel guter

Konfirmanden- Hüte
empfiehlt zu billigſten Preiſen

C. 6. Nicolai, h
Selbſtgef. Kleiderſekr., f. 24.4 Vernikow,

Bettſt. Kommode, Tiſche, Stühle, Sofas
bill. b. K Bieler, Siſchlermſtr. Geiſtſtr. 31
3 Damenmasken verl. bill. alt. Markt 17.

Für Dütenkleberinnen
empf. Stärke per Pfund 16 Pf.

W. Dudenbostel.
Tüchtige

Rock-, Hoſen u. Weſten
Schneider

ſucht Max Teuscher,
Schmeerſtr. 20.

Privat Mittagstiſch Schulſtr. I, p.
Anſtändige Schlafſtelle Schulſtr. I, p.
Schlafſtellen offen Zwingerſtr. 32, p.

TodesAnzeige
Geſtern früh 1 Uhr entſchlief

nach langem ſchweren Leiden meine
innigſt geliebte Frau unſere ſorg-
ſame Mutter, Tochter u. Schweſter

Luiſe Tennemann geb. Kahl
im Alter von 32 Jahren 11 Mon.

Um ſtilles Beilcid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen

Arthur Tennemann nebſt 4 Kindern.

Halle. Salzmünde. Erfurt.
Die Beerdigung findet Diensta

nachmittag 3 Uhr vom Südfriedho
aus ſtatt.

Freunden Verwandten und Bekannten
zur Nachricht, daß mir am Sonnabend
11 Uhr meine kleine

lil i
Tod

ein
auch noch durch den entriſſen iſt.Krollee Heinrich LochW. Dudenbo ing ſucht K. Nette, rot voll gefüllt, für 16.50 Mart atratze, Krollwitz.aei ſShloſerlehrüing e herreleen eleee eeeeel, ten e en

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-
Buchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.
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